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Kasimir®) und für Peter Salomon zu setzen sein mag, weil hier

wie auf dem urkundlich 1504 datierten Grabmal der Herzogin

Sophie in Torgau die obere Umrahmung aus Rankenwerk sich

ändet, das auch auf den Tafeln Veits 1, in Bamberg (} 1503)

ınd der Herzogin Amalie in Meissen wiederkehrt. Das Brokat-

muster des Teppichs auf dieser Salomon-Platte stimmt genau

mit dem auf der Callimachus-Tafel überein und wiederholt sich

weiter auf Vischer’schen Platten, z. B. auf der für Johannes

in Breslau, auf der für Uriel Gorka in Posen und auf der für

Szamotulski in Samter. Freilich könnte man einwenden, dass

Jieses damals besonders beliebte Muster in mehreren Giesshütten

als Vorlage gedient hätte, dies widerlegt jedoch dieselbe immer

wiederkehrende feine Art der Ausführung. Als Merkmal für

Vischer wiederholt sich ferner auf der Callimachus-Tafel die

Holztäfelung, die zuerst bei Peter Salomon statt des Teppichs ver-

wendet war. (Fig. 17.) Auch der Schwan im Salomonwappen zeigt

ähnliche Kopf- und Halsbildung wie die Schwäne in den oberen

Ecken der Callimachus-Tafel, und beidemal ist die gleiche

"eine Ornamentik in den Untergrund ziseliert. Damit aber ist

die Callimachus-Tafel, der augenscheinlich ein Entwurf des Veit

Stoss zu grunde liegt, in der Ausführung der Ornamentik und

im Guss für Peter Vischer gesichert, ja sie gehört zu dem weitaus

Besten, was damals von einem deutschen Meister im Erzguss ge-

schaffen ist. Die beiden durch Schrauben, ebenso wie die Inschrift-

;:afel, festgehaltenen Seitenleisten®l)bekundenerstaunliche Ver-

rrautheit mit Renaissanceformen, und ihre sich rankenden Blatt-

gewinde mit Gestalten, Putten und Tieren dazwischen, brauchen

sich gewiss nicht hinter Ghibertis Ornamenten zu verstecken.

Neben der Autor-Frage entsteht noch die Frage nach

der Entstehungszeit. Dass die Callimachus-Tafel schon 1406 ge-

50) Dasselbe Muster, das häufigste, wiederholt sich auf den Grabplatten

für Kardinal Friedrich, für Herzogin Sophie in Torgau, für Herzogin Amalie in

Meissen (abgeb. bei Creeny pag. 52), für Veit I. u. Heinrich III. in Bamberg und

unter andern auf der für die Gräfin von Henneberg in Römhild. (Vgl. die Zu-

sammenstellung der Muster auch hei L. Tusti, Vischerstudien, Rep. f. Kunstw. 1801.

Heft I p. 39.)

51) Ebenso bei den Umrahmunssleisten der Kmita- und der Peter Salomon-Tafel.


	-

